
HERDER-KORRESPONDENZ
Achtes eft gangz August 1967

Die Welt ist nicht mehr He1mat für den modernen Menschen, sondern Experimentierfeld,
dem dauetrnd nıicht gewußte der nicht edachte Reaktionen das Leben des Menschen

gefä  cn können. Darum bleibt heute noch die Alternative: entweder Sıcherheit
dem agnıs des A4UDens der Versuch einer titanischen Selbstsicherung.

Alexander Gerken

Hemmnıisse kirchlicher Neugestaltung
ıne Tatsache annn nıcht geleugnet werden: die siıcht- schleppenden Konzilsverwirklichung sehen oder wahr-
baren un latenten Formen des Unbehagens innerhal haben wollen Die einzelnen Probleme, Inıtıativen und
der Kırche siınd durch die nachkonziliare Entwicklung Entscheidungen mussen Ja allseitig bedacht un: 1n iıhrer
kaum vermindert worden. ıne Vielzahl kirchlicher Vor- jeweıliıgen Interdependenz gesehen werden. Es kommt
gange, autf die hier nıcht einzugehen ISt, beweıst 6S Es auch sicher ıcht darauf A daß 11U  —$ möglichst viele Re-
1St aber ıcht leicht, auszumachen, die Gründe solchen formen 1n möglichst kurzer eIit verwirklicht werden,
Unbehagens lıegen un: welches seine hauptsächlichen un! sondern dafß bei ihrer Verwirklichung die möglıche bzw.
konstanten Ausdrucksformen sınd. Vorweg annn festge- voraussehbare Entwicklung der nächsten eıt berücksich-
stellt werden: Die Gründe sind zew1f ıcht 11Ur dieser oder tigt wird un:! die Entscheidungen bzw FEinrich-
jener Seite anzurechnen. Sıe können nıcht einselt1g Vel- tungen einer kontinuijerlichen Korrektur oftenbleiben.
teilt werden. Sıe liegen icht NUur bei der Hıerarchie, nıcht Sieht 11a aber VO  =) diesem Sachverhalt ab, kann 1194  _
1Ur beim Klerus, auch nıcht HU be] den Laıen, sondern nıcht leugnen, daß die gegenwärtıgen Retormen noch in
be] der aNzeCN kirchlichen Gemeinschaft. Nur auf ein1ge, einem Klıma durchgeführt werden, das VO  3 Denkformen
die die gegenwärtige Diskussion kennzeichnen, se1l hıin- un: Mentalitäten epragt iSt, die den konziliaren Inten-
gewlesen. Eın erster, Aaus der gegenwärtıgen Entwicklung tionen noch nachhinken. Es hat sıch bald nach dem Konzıil
selbst ableitbarer, lıegt aut der and Das Konzıil bedeu- gezeligt, daß die Denkformen, die auf jahrhundertealten
tetfe als Ereijgn1s der Kıirche tatsächlich nıcht 1Ur iıne Tradıitionen aufbauen, sıch dem VO Konzıil eingeleiteten
Markierung auf dem Wege der pilgernden Kirche; SO1M- Umbruch 1 kırchlichen Selbstverständnis auf ZESAMT-
dern eiınen echten un tiefgreifenden Umbruch, der tür kirchlicher Ebene 1LUFr langsam ANZUDASSCH 1n der Lage
viele plötzlıch kam, da{fß sich seine Wirkungen nıcht 1M- sind, selbst dort, das VO  $ der Kirchenversammlung
mer ohne spürbaren Bruch MIt der Vergangenheit inte- Dekretierte bereits 1n der theologischen Reflexion un 1n
grieren lassen. Zögern auf der einen un Ungeduld auf den pastoralen Überlegungen vorgeformt WAar.
der anderen Seıite siınd die vorläufigen Folgen (vgl die Wollte 114  - jedoch die gegenwärtigen Schwierigkeiten
kritischen Ausführungen ZuUur „nachkonziliaren Kiırche“ hauptsächlich VOoO den genNanNNteEN Tatsachen ableiten oder
vonK.©O. Aretıin, „Hochland“, Juni/Juli 1967 451 1n erstier Linıe NUur dem kıirchlichen Amt ZUuUr ASt legen,

würde INa  e die tatsächliche Sıtuation der Kirche 1in —
Die realen Voraussetzungen verzeıihlicher Weıse vereinfachen. Die Schwierigkeiten

Bliebe in  5 NUuUr der Oberfläche, würde INa  e den 1er haben ihren rund 1m geschichtlichen Wandel und ın der
angezeıgten Zustand zunächst ohl autf das Verhalten des Vielschichtigkeit der Probleme selbst; in der Vıelschich-
kirchlichen Amtes beziehen. Tatsächlich gehen die Erwar- tigkeit der Sıtuatıon, weıl TST nach un: nach siıchtbar
tungen, die 1n die konkreten Inıtiatıyven kıirchlicher Er- wird, w1e tief die mIiıt dem Ereign1s des Konzıils verbun-

DZESETZT werden, un: die Möglichkeit un g- denen innerkirchlichen Veränderungen reichen bzw W 1e-
legentlich ohl auch die Bereitschaf* deren Realisierung weıt die Kirche sıch AaUus den Lebenszentren der heutigen
weıt auseinander. Was bisher konkreten Reformen Gesellschaft bereits entternt hatte: WwW1e€e zroßß, noch
verwirklicht wurde, 1STt gewiß nıcht ermutigend. Man darf beim Vordergründigsten leiben, der Nachholbedarf
allerdings auch nıcht übersehen, dafß die Voraussetzungen der Kırche 1in bezug aut die profane Entwicklung ist; w 1e
solcher Reformen, ob Nu  e ZEeW1SsSseE lıturgische Verände- vielschichtig sıch das VO  e} Johannes ıntendierte
rungen sınd oder strukturelle Reformen, WwW1e DEn die aggıornamento erweıisen mußte. „Die Aufgabe eiınes ol-
Errichtung der verschiedenen beratenden remıen autf chen aggi1ornamento präsentiert sıch 1mM ersten ugen-
pfarrlicher, diözesaner un gesamtkiırchlicher Ebene oder blick leichter, als ın Wirklichkeit WAAar. In den Tagen
die Anpassung der bestehenden Laienorganısation die des Papstes Johannes schien 1Ur eintach
heutigen gesellschaftlıchen Verhältnisse un: den VO eınes Reformkonzıils bedürten, die klerika-
Konzıil tormulierten Auftrag der Laıen, wesentlich len Auswüchse beschneiden, den Laıien wieder den
schwieriger un: vielfältiger sind, als S1e die Kritiker der und öftnen un: das Vertrauensverhältnis der Kirche
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Z Welt, den anderen Konftessionen un: Religionen Man wird aber auch die andere orm der Absolutsetzung
un: SA Wıssenschaft wiederherzustellen. Der Enthu- der Gegenwart vermeiden: Die Überbewertung der Er-
S1ASMUS des ersten Augenblicks übersah aber, da{ß eın rungenschaften der Gegenwart un!: des Jjetzıges
halbes Jahrtausend des Ausnahmezustandes nıcht ohne Fühlen un Handeln bestimmenden Lebensgefühls. Man
verheerende Folgen tür den Alltag un für die Inıtiatıve wiıird sıch auch VOrFr jener „Perversion hüten, die sıch
der Christen vorübergegangen War Folgen, die nıcht der Ewıigkeitsmacht des Geschichtlichen, der Größe
1n einem Augenblick eheben Er übersah fer- der Verantwortung 1mM geschichtlichen Augenblick vorbei-
NCI, daß die Welt seit Konstanz nıcht 1LLUL weıtergeschrit- drückt“ Gerken, Christ un: Kıiırche 1M Umbruch der
ten WAafr, W ads ıne besondere Anstrengung des Einholens Gegenwart, Düsseldort 1966, 26) So trifit gewß auch
ertorderlich gemacht hätte, sondern daß S$1e ıhre Struktur die Mahnung Z da{fß 114  ' sich hüten solle, I11SCIE eıt
grundsätzliıch geändert hatte un: sıch 1n einem direkten un alles Neue 1n ıhr als VO vornherein allen anderen
Zugrift Sal nıcht mehr einholen l1ei$“ ‘Mirgeler 1ın Zeıten überlegen hinzustellen.
„Wort und Wahrheit“, Januar 1966, 57) Solche modische Anpassung bedeutete gewifß i1ne oroße

Verarmung un: machte ine echte Auseinandersetzung
Eıne doppelte Gefahr mıt der Vergangenheit unmöglich. Noch wichtiger CI-

scheint aber, da{ß in  3 sıch durch Absolutsetzung des (Ge-Miırgeler deutet hier ohne Zweıtel eın Grundproblem A
das sıch 1n allen Reformbemühungen, se1 des Amtes genwärtıgen den Zugang möglıchen künftigen, aber
oder der Laien, bemerkbar macht. Dıie Kritiker des Kon- eben nıcht der Gegenwart meßbaren Entwicklungen

verbaut. Rahner hat erst Jüngst VOT solchem Mißver-z11s behielten sıcher recht, WENN S1e teststellten, da{ß der
Mehrheit des Episkopats 1n erster Linıie darum SCHANSCIH

ständnıis gEWAFNT: Es se1 seltsam, 11a  a rede heute soviel
sel, die kırchlichen Strukturen der Gegenwart ANZUDASSCH,

VO  a der Geschichtlichkeit des Menschen auch 1n seiner
Wahrheitserkenntnis. ber INa  - wolle „seıne eıgene (Ge-un da{ß S1e gewissermaßen den Dialog, den innerkirch- schichte nıcht vertrauensvol]|l annehmen als Basıs se1neslichen sowohl W1e€e den Dialog nach außen, Ort beginnen

wollten, Beginn der euzeıt aufgehört hatte. Es Daseinsvollzuges . . .“ (Intellektuelle Redlichkeit und
christlicher Glaube, Wıen 196/, 18)wird oft ıcht hinreichend bedacht, dafß die Denktormen

der Gesellschaft sıch grundlegend verändert hatten, Fın zentrales Problem: die Autorıtdätda bloße Anpassung, bloße Korrekturen institutioneller
Hıerin scheint auch in der nachkonziıliaren eıit eınoder struktureller Art nıcht mehr genugen, sondern die

kirchlichen Verhaltensmuster und Kommunikationstor- yrundlegendes un fast unüberwindliches Dilemma kirch-
inen VO Grund aut überprüft werden mussen. lıchen Handelns lıegen. Hıer entstehen ohl auch 1mM
Es oılt also ıne doppelte Getahr vermeıiden: zunächst gegenwärtigen Augenblick die me1listen Mißverständnisse
die ngst, in  — könnte sıch bereits MItTt den VO Konzıil 7zwiıischen den reformifreudıgen kirchlichen Gruppen, die
intendierten oder 1n seiner Konsequenz liegenden Refor- dazu neıgen, die Voraussetzungen kirchlichen Diıienstes 1in
1116  — der Strukturen un Denkweisen der christlichen der Welt überprüfen bzw 1ın rage stellen, un: die
Substanz vergreifen. Man wıird dieser Gefahr 1Ur ent- zugleıch ine Neuinterpretation kirchlicher Lehraussagen
gehen, Wenn In  3 sıch der Tatsache bewußt lSt, dafß der auf dem Hintergrund der gesellschaftlichen Veränderun-
Strukturwandel der Kırche un: der Wechsel ihrer Le- SCH un: der LNEUECIECN anthropologischen un theologischen
bens- und Lehrformen notwendig ıhrer geschichtlichen Erkenntnisse fordern, und dem kırchlichen Amt, das in
Existenzform gehören. Der Ma{fistab tür die kirchlichen der orge die Kontinuıltät der Kirche ylaubt, einer
Retormen ann dann eigentlich nıcht die Ireue eıner mehr akzidentellen Weiterentwicklung des kirchlichen
ırgendwie yearteten, nıcht eiınmal auf das CGanze iıhrer bis- Glaubens- un: Tradıtionsgutes festhalten mussen.
herigen Geschichte in iıhrer Identität un 1n iıhrem Wan- Dabei 1St die rage nach der Autorität 1n der Kirche,
del gerichteten Tradıtion, sondern die Radıkalität der ihrer Eıgenart, ıhrer Reichweite un: Begrenzung sıcher

das Thema, das tfür den innerkirchlichen Diısput insotfernbiblischen Botschaft un ıhre immer LECUE Verkündigung
1n der Geschichte se1n. Denn LLUr findet die Kirche 1n bestimmend wirkt, als VO  3} der konkreten Ausübung die-
der Geschichte und durch S1e tiefer sıch selbst un: ZUT: SCr Autorität und dem Verständnıis, das ıhr zugrunde

lıegt, nıcht 1Ur das innerkirchliche Diskussionsklima be-Botschaft, die S1e verkünden soll, un zugleich ZUrFrF Welt,
stimmt wiırd.der iıhr Auftrag silt Wenn also heute der Kirche radıka-

lere Retormen abverlangt werden, als in vergangeNeN Diese Tatsache wurde auch auf der ersten Konferenz
Jahrhunderten denkbar Wal, wird sıch darüber n1ıe- europäıscher Bischöfe 1MmM vergangeNCch Juli (vgl ds Heft,
mand wundern dürten Klostermann weIlst 1n eıner 555) besonders deutlich. Es wurde dabe1 auch sichtbar,
1NEUETEN Veröffentlichung (1do-c, Doss. 6/-23 VO wieweıt die Auffassungen des Autoritätsverständnisses

67) darauf hın, Ww1e verschieden Gestailt un Lebens- innerhal des Episkopats selbst auseinandergehen. Dıie
Referate VO Titularbischot Colombo (Rom/Venegono)formen der Kırche der ersten Jahrhunderte SCWCSCH sejen.

„ Welchen unerhörten Gestaltwandel machte die Kırche un Prof Weber (München) eın eindring-
durch, als S1€e sıch AaUuUSs der Gemeinde der Judenchristen 1n liches Beispiel dafür FEbenso das die Ausführungen der

beiden Theologen ergänzende Reterat des Erzbischofsschweren Auseinandersetzungen ZUur Weltkirche eNnNt-
wickelte! Welchen Gestaltwandel machte die Eucharistie- VO  w Reıms un: stellvertretenden Vorsitzenden der ran-
teijer 1n den ersten vıier Jahrhunderten durch!“ Dagegen zösıschen Bischofskonferenz, arty Der Hauptunter-
se1 1NSeTre Liturgiereform eın harmloses Kinderspiel. schied 1n den Reteraten 1n Noordwijkerhout, der auch für
Man wird also 1mM Blick auf die Zukunft vermeıden, die gesamte innerkirchliche Diskussion über das Autor1-
MSCHG kirchlichen Strukturen un Verhaltensmuster un tätsproblem kennzeichnend ISt, lıegt ohl darın, daß 1n
die S1e tragende Tradıtion als die eINZ1g gyültıgen hınzu- den HETn theologischen Rıchtungen kirchliche Auto-
stellen, die INa  _ höchstens modifizıeren, hınter die INnan rıtät, auch wWeNn S1e VO  $ dem der Gemeinde unverfüg-
aber eigentlich nıcht mehr zurückgehen könne. baren hierarchischen Amt ausgeübt wiırd, wen1gstens in
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allen Fragen, die iıcht das untehlbare Lehramt betreffen, ten Fragen seıen weniger als Gefahr sehen als vielmehr
als Ordnungs- un: Sachautorität verstanden wiırd (vgl als Zeıichen für die Lebendigkeit der Kırche, die Hoft-

Müller, Das Problem VO Betehl un: Gehorsam 1m. NUNSCHL tür die Erneuerung der Kirche berechtigten, auch
Leben der Kırche, Einsiedeln 1964; ebenso Probleme der wenn solcher Fortschritt Risiken mıiıt sıch bringe. Sıe VOI-

Autorität, hrsg. NO  e Todd, Düsseldorf ach kennen nıcht die Getfahren angesichts einer Atmosphäre
dieser Auffassung unterscheidet sıch diese wenıgstens des Relativismus un Atheismus, aber sS$1e fragen sıch auch
zunächst nıcht substanstiell VO  3 anderen Formen gesell- angesichts dieser Sıtuation, „ob WIr überhaupt über iıne
schaftlicher Autorität. Hıngegen betont die tradıtionelle Lehre verfügen, die genügend Jeuchtkräftig ISt, das
Rıchtung, die in dem Reterat VO  3 Bischof Colombo relig1öse Bewußftsein der Christen VO  - ınnen her als
Wort kam, alle Autorität 1n der Kirche se1 unmıiıttelbar tunktionsfähig gegenüber seinen Schwierigkeiten aufzu-
VO göttlichen Wıillen (1us divinum) abgeleitet. bauen“ (Herder-Korrespondenz ds Jhg., 112)

Nun hat das Autoritätsproblem allerdings nıcht NUur
Theoretische UN praktische Folgen einen doktrinalen, sondern einen sehr bedeutungsvollen

Es leuchtet e1n, da{(ß VO Vertechtern eines artiıkulier- praktischen Aspekt. Dieser Aspekt 1sSt vermutlich für die
gegenwärtige innerkirchliche Entwicklung Ogd enn-ten Autoritätsbegriffes, der eindeutig auf einem statischen

und hierarchiologisch vereıinselitigten Kırchenbegriff ba- zeichnender. Viele konkrete Beispiele beweisen das, be-
sıert, Veränderungen oder theologische Meınungen, die sonders deutlich die wiederholten Auseinandersetzungen

zwiıschen der zuständigen kirchlichen Autorität und e1n-nıcht 1m intentionalen Einklang miıt früheren Außerun-
SCn oder Rıchtlinien des kirchlichen Amtes stehen, 1Ur zelnen Presseorganen in verschiedenen Ländern, Z in
schwer toleriert werden können. Nun hängt für die Italıen, in England und 1n Spanien. Aber auch ın Deutsch-
Praxıs treiliıch nıcht alles VO  - solchen theoretischen Vor- and gyab Ereignisse, die die praktischen Schwierigkei-

tenN, die MI1t dem Autorıitätsproblem gestellt sınd, deutlichentscheidungen ab, aber INa  =) wiırd ohl agcnh mussen,
dafß diese grundsätzliche Überbetonung der Autorität als machen: Der Fall St Antonius in üunster vgl die 1)0-
solche dazu führt, daß das kirchliche Leben kumentation VO  — Stümper, rger miıt der christlichen

Freiheıit, 1m Selbstverlag Greven-Graz 1St eın 1LUrder innerkirchlichen Difterenzierungen durch die Idee
VO olk Gottes un: die Herausstellung der Eıgenver- einen kleinen Kreıs VO  Z Betroftenen berührendes Beispiel,
antwortlichkeit der Laıien eıiner autorıitär verengten die Widersprüche un: offtenen Briefe Verlautbarungen
Sıcht des katholischen Selbstverständnisses führt iıne einzelner Ordinariate 1mM Schulstreit siınd eın weıteres, für
Kırche aber, die sıch in einem tiefgreifenden Um- die kırchliche Gesamtsıtuation typischeres Beıipıel.
strukturierungsprozeß efindet, iın dem siıch nıcht 1Ur die Wıe immer solche organge 1m einzelnen beurteilen
Denkinhalte wandeln bzw. verschieben, sondern auch die sınd, S1e sıgnalısieren eın noch weıthın nıcht gelöstes, aber

durchaus akutes Problem. och collte 1in  z} auch hier nıchtDenkformen (vgl Gerken, Aa Or 14), die aber
die sıch ständıg verkomplizierenden un: vervielfältigen- übersehen, da{ß das rechte und gegenüber der vorkonzi-
den Sachprobleme iın erster Linıe oder wenıgstens einse1t1g lıaren Tradition sıcher modifizierte Autoritätsverständnis

un: noch mehr die praktische Autoritätsausübung nochdem Aspekt der Autorität herangınge, erwıese sıch
de facto für die Bewältigung einer solchen Epoche als der Einübung bedürfen. Die Zusammenarbeit 1n den
schlecht gerüstet. In diesem Sınne wıird INa  } ohl auch Priester- und Pastoralräten, VO  e} denen hoften ISt, daß

s$1e auch 1mM deutschen Sprachraum möglıchst bald und iınLehrentscheidungen bzw die Modı der Lehrverkündi-
Sung besonders dann, WE sıch nıcht die Substanz allen Diıözesen verwirklicht werden, wırd iıne her-
des Dogmas handelt, wenıger 1LLUTr nach Autoritätsgesichts- vorragende Möglichkeit bieten, MHMeNS Formen kollegialer

Führung praktızıeren. Prof Weber hat auf derpunkten ausrichten, sondern das (3anze der Verkündigung
1im Auge behalten mussen. Um eın Wort VO  a Weihbischot Bischotskonferenz 1n Noordwijkerhout csehr nachdrücklich

Ancel,;, Lyon, Zzıtleren: „Unsere zroße orge muß betont, da{(ß das kollegiale Führungselement auf allen
se1n, den Lehrinhalt {ormulieren, daß diejenigen, kirchlichen Ebenen keineswegs utopisch oder traditions-
die hören, 1n echter Weıse mi1t dem Wort Gottes 1n tremd sel. Es 1St deshalb hoffen, da{ß die Gre-
Verbindung ZESETIZL werden. Wenn gelegentlich Abwei- mıen 1n möglichst vielen Fragen den Bischof nıcht LU

chungen 1n der Kirche vorkommen, sind S1e Zeichen umtfassend und sachgerecht beraten, sondern auch die
dafür, da{ß WIr autf reale Probleme NUur ungenügende Ant- Möglichkeit erhalten, 1n allen Fragen, die der Bischof nıcht
WOortien gveben. Deswegen wollen WIr diese Abweichungen kraft des Amtes sıch vorbehalten mufß, auch mıtzuent-
nıcht als Irrtümer betrachten, die verdammen oilt, scheiden. Nur solche Formen der Autoritätsausübung, ın

denen die möglıchen kollegialen Omente voll ZU TIra-sondern als Einladungen ZUuUr besseren Vertiefung der
Glaubenslehre un deren hbesserer Formulierung 1n der SCH kommen, entsprächen der diakonıschen Bestimmung
Weıse, da{ß MSGTE Zeıtgenossen darın die Antwort auf aller kirchlichen Amtsautorität.
die Fragen finden, die S1eE sıch selbst stellen“ (nach „Infor- ber die hier geENANNTLEN remıen bılden albher eın institu-
matıons catholiques internationales“, 67) tionelles Beispiel. och wichtiger 1St wohl, daß die kırch-
Diese Feststellung entspricht den Intentionen des Konzıls, iche Autorität sıch bemüht, dem Christen nıcht 1n erster
das mıiıt Johannes in der posıtıven Darlegung der Linie 1n der Analogıe des Mutter-Kindschafts-Verhältnis-
Lehrinhalte die wirksamste Antwort aut möglıche Ge- SCS begegnen, sondern daß S1Ee ıhn als Partner annımmt.
tahren un: Irrtümer sah Diese Haltung kommt auch 1n icht zufällig wiırd ıne Abwertung des Mutter- Tıtels iın
dem Antwortschreiben der französischen Bischöte auf die bezug auf die Kırche festgestellt. Rudın sieht darın „eIn
bekannte Rundfrage der Glaubenskongregation über die schwindendes Verständnis tür jene Rolle, die die Kırche
Getahr abweichender Lehrmeinungen 1n der gegenwärti- als Erzieherin der Gläubigen und der Völker in Zew1ssen-
gCn kirchlichen un theologischen Diskussion ZuUu Aus- hafter, aber oft sehr angstlicher Weıse ausübt und 1ın stan-
druck In jenem Schreiben stellten die Bischöte fest, die dıger Prolongation auch den erwachsenen Gläubigen
VO Konzıl auftgeworfenen un: gegenwärtig diskutier- gegenüber testzuhalten sucht (Kırche als Multter eın

34



”

psychologisches Problem, „Orijentierung“, 30 11 66; ZUr ıche Kommunikationsformen, auch die Laienverbände,
Strapazıerung des Vatertitels 1n der Kirche vgl Klo- ob sıch 1U  — eigentliche Funktionsträger kirchlichen
Stermann, 7 ©)) Apostolats oder Gruppen miıt mehr gesellschaftlichen,

kulturellen oder politischen Zielsetzungen handelt, haben
Dıiıe Freiheit als Gegenpol ıhre Anpassungsprobleme. Nur iın geringerem Ma((ße und

Redet INa  > aber VO  - Autorıität un kritisiert bestimmte nach einzelnen Ländern graduell verschieden hängen diese
Formen iıhrer Ausübung, ne1gt 11a4  an me1list dazu, L1LUTLr ıne Schwierigkeiten MIt Einwendungen VO  — seıten der Hıer-
Seıite des Problems sehen. Zu ihr gehört aber NOL- archie siınd die Hindernisse 1n der Struk-

tur dieser Verbände, 1n ihrem Traditionsgut und 1n derwendig als Gegenpol die Freiheit, und War nıcht NUr 1n
dem Sınne, daß die Autoritätsausübung ihr i1ne NOL- Mentalität der Laıien suchen. Hıer bestehen Hınder-
wendige Grenze ertährt, sondern auch weıl der rechte nısse ın den vielfältigsten Formen: die Nachwirkungen

des kirchlichen Gettos, Interessengebundenheit, mangelndeGebrauch der Freiheit seinerse1ıts die Voraussetzung tür
den rechten Gebrauch der Autorität 1St. Nun hat das Sachkenntnis, Verhaftung partikuläre Traditionen.
kirchliche Freiheitsverständnis 1n den etzten Jahren ıne Solche Hiındernisse können durch ine institutionelle Ver-

bänderetorm alleın nıcht behoben werden. Auch KOon-sehr deutliche Difterenzierung erfahren, nıcht LLUT da-
zentratıon allein führt nıcht ZU Zieldurch, da{( die relig1öse Freiheit sowohl 1im Zugang Zu

Glauben W1e 1n seiner konkreten Ausübung 1n der Kırche Will INa  — bei der Retorm des katholischen Verbands-
betont wird, sondern noch deutlicher dadurch, daß die W C65SC115 nıcht 1Ur den institutionellen Aspekt erfassen, SO11-

dern 1ne Korrektur des Selbstverständnisses der Ver-aktive Rolle des Laien in der Kirche un se1n UtLONOME:|
Wirken ın Kırche un: Welt voll anerkannt 1St. bände und ıhrer Spiritualität mM1t einschließen, dann wird
Mıt echt betont der Christ also seiınen Freiheitsanspruch INa  z zunächst auch 1in bezug auf S1e bedenken, W as für

das Selbstverständnis der kirchlichen Gemeinschaft alsauch 1n der Kirche Mıt echt ordert der ale nıcht 1ULT
seıine aktive Mitwirkung Gottesdienst, sondern 1n anzer oilt „Die Bedeutung und der Einfluß des christ-
allen iıh betrefftenden Belangen und Fragen. ber müdfßte liıchen Glaubens setzen nıcht notwendig ıne direkte Ver-

bindung 7zwischen kirchlichen un: profanen StrukturenInan iıcht auch einmal umgekehrt fragen: acht denn
der a1le VO  _ seiner Freiheit 1n der Kirche auch A US- OTaus. Sıe ordern nıcht notwendig die gesellschaftliche
reichenden Gebrauch? Gewiß hat INa  a ıhre Möglichkeiten Einflußnahme der kirchlichen Amtsträger oder eın
1mM Konzıil LICU entdeckt. ber WAar diese Freiheit neu”? kirchliches Verbandswesen.“ Ob der Glaube lebendig

bleibe un: sich 1m soz1ialen Leben als authentische raftWar S1e wirklich 1n der anzenNn nachtridentinischen
Tradıtion AaUuUsSs der Kırche verbannt? Ist nıcht manches auszuwirken vermöge, hänge 1mM Grunde nıcht

VO  3 der nwendung VO  - Machtmitteln ab, sondern VOINlAufbegehren das kirchliche Amt, manche ober-
flächliche, ıhren Sachwert nıcht abwägende Kritik ıcht einer zeiıtnahen Verkündigung und VO Glaubensbewufßst-
auch deutlicher Hınvwelıis auf die mangelnde innere re1- sein der Gemeinden Schreuder, Gestaltwandel der
heit un: Selbständigkeit der Laien? Ist VO  - seıten der Kırche, theologia publica D Olten / Freiburg 196/7, 129)
Laıien die Freiheit nıcht oft NUuUr als Anspruch un Recht, Damıt soll weder der Zurückdrängung des Verbands-
nıcht aber als Tugend, als iındividuelle un: gesellschaft- W esemns5 noch der Spiriıtualisierung des kirchlichen Lebens
iıche Haltung gefragt? der 1St der Anspruch auf re1- das Wort geredet werden. ber jede Verbandsreform,

die ZU Ziele führen soll,; MU: sıch ıhrem usgangs-heit un: Respekt der eigenen Meınung nıcht auch allzu-
oft mMIi1t geheuchelter Unterwürfigkeit gepaart. Sehen punkt bewufßt se1n, daß nıcht Exıistenzrettung, auch
manchmal nıcht auch die Kritiker kirchlicher Autoritäts- nıcht vermehrten gesellschaftlichen Eıinflufßs, sondern

den größeren Dienst Ganzen der Kirche un derausübung das Problem allzu verengt? ıbt -
wärtig 1n der Kirche nıcht auch WwW1€e eın Antı- Gesellschaft gehen annn Das ann Selbstbestätigung
Autoritätsproblem als spürbares Zeichen eines herrschen- durch die Kırche, aber ebensogut auch Selbstaufgabe be-
den Autoritätskomplexes, der den sachlichen Zugang deuten.
einem echten Dıalog verstellt? Das Hauptproblem scheint aber dennoch anderswo,
Manches Reden VO  j der Mündigkeıt des Laıen, das die der Basıs, liegen. Auch die katholischen Verbände und
„mündige“ Praxıs vermiıssen läßt, gehört hierher. Um die 1m Apostolat der Kirche tätıgen Organısationen sind
1Ur eın mehr theoretisches, WEENNn auch durchaus bedeut- Spiegelbild der Basıs, der okalen Gruppierungen und

Phänomen NEeENN!: ıcht selten entsteht der Pfarreien. Gelingt CD lebendige Gemeinden bilden,
Eindruck, als ob INall die neuformulierte Dienstfunk- die iın ıhre profane Umwelt integriert sınd, dafß s1e
t10N der Kırche 1n der Welt ın erster Linie NUuUr verstünde VO  j der Substanz des Christlichen her leben und zugleich
als Dienstfunktion des kirchlichen. Amtes gegenüber eın echtes Kommunikationsfeld zwischen Kırche un
dem Laıien un nıcht als Diensttunktion der anzch Welt bilden, dann besteht auch Hoftnung auf eiınen
kıirchlichen Gemeinschaft einschließlich der Laien e echten Funktionszuwachs der institutionellen un: treıen
über der Welt Damıt würde allerdings eınes der bezeich- Z usammenschlüsse der Laıien 1ın der Kirche So mufß die
nendsten Ergebnisse gegenwärtıiger kirchlicher Neubesin- Gemeinde immer sowohl Ausgangs- WI1Ie Zielpunkt aller
u  9 das die Grundlage für das Weltverhältnis der Reformen bleiben. Man wird sıch aber gerade hier VOL
Kirche un: 1n iıhr insbesondere des Laıen bildet, eiınem einer bloßen Ausrichtung auf soz10logisch relevante Da-
Instrument innerkirchlichen Streıits degradıiert. ten hüten. SO wichtig ıhre Einbeziehung tür eiınen soz1ial

konformen Aufbau kirchlicher Gemeinde- un: Grund-
Selbstprüfung der Verbände strukturen 1St, dart doch auch gesellschaftlicher Funk-

Und noch 1St 1n der gegenwärtigen innerkirch- tionsgewınn (auch 1m relig1ösen Sınn) nicht eigentliches
liıchen Auseinandersetzung eutlich geworden. ıcht 1Ur 7Ziel se1n, sondern die Stärkung der Glaubenssubstanz.
die Hiıerarchie, der Klerus, das kirchliche Amt bedürtfen Daran 1St 1ın kluger Selbstbescheidung jede Retorm
der allmählichen und geduldigen Einübung in NEeCUEC kirch- TMESSECTN. Demgegenüber bleibt jeder Dısput sekundär.
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